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Renate Schmölzer, Michaelbeuern

Möglichkeiten für Frauen ıIm fradıtionellen Gottesdienst
An diesem Gesprächskreı1s nahmen 19 Frauen und Männer 2 Priester) aQus SallZ

ÖOsterreich und UudUuro teil
In eıner Anhörrunde machten dıie Teılnehmer einander Hr die Miıtte1-

lung der amen., der Sıtuation, AUSs der S1€e kamen, beziehungswelse der JC indıvıiduellen
Möglichkeıiten eines’ Engagements ın der konkreten Alltagssıtuation.

Im weıteren espräc wurden Feststellungen gesammelt und ein1ge Wünsche und For-

derungen formuhert. Fundıiert konnte auf dıe angesprochenen emenbereıche aus eıt-
mangel leiıder nıcht eingegangen werden.

Feststellungen
Posıtiv esehen wird, daß Vıeles möglıch geworden ist 1im Vergleich rüheren ahren
Sehr schmerzlıch allerdings und qals Unrecht rleben viele Frauen in der Realıtät, daß iıhr
Dienst als Kantorın, Lektorın, Kommunionspenderın und Wortgottesdienstleiterin 1m-
199158 noch vielTlac VO subjektiven Wohlwollen der Priester abhängıeg ist
DIie Übertragung VOIN ufgaben geschieht oftmals, besonders be1l ogrößeren Festen, nach
Ww1Ie VOT In folgender Hierarchie: Priester, Mann, Tau.
Als Lückenbüßerinnen en sıch Frauen, WENN S1e die Kommunılon NUr dann austeıulen
en, WENNn nıcht genügen Priester oder Männer ZUT erfügung SInd; WE Ss1e. eınen

Wortgottesdienst oder eiıne Andacht UT dann leıten können, WE der Pfarrer abwesend 1st.
In priesterlosen Gemeıinden erlebten Frauen vielTach, da ihr lıturg1scher Dienst sehr

SCIN an gCNOMM wırd.
Wenn Priester den lıturgischen Dıienst der TAau als selbstverständlıch annehmen und
schätzen, wırd auch in der Geme1minde das Verständnıis für lıturgische Dienste
VON Frauen leichter wachsen.
Leıder sınd 6S oft Frauen, dıe Frauen bekämpfen.

Wünsche/Forderungen
och viel mehr Bewußtseinsbildung und Informatıon ist auf en Ebenen notwendig,
sowohl der Basıs, als auch in den edien und besonders be1l Kleruskonferenzen.
Der lıturgische Dienst VON Frauen soll VON der Kıirchenleitung nıcht dem eheben VON

Priestern überlassen werden. Sehr weıt formuhierte „Kann-Bestimmungen” werden
nıcht selten dazu m1ißbraucht
/u bestimmten Festen und Ereignissen, 6S besonders dıe Lebensrelevanz der
Tau geht, ollten auch Frauen ZUT Predigt eingeladen und beauftragt werden.
Frauen sollen sich mıt klarem Selbstbewußtsein einbringen und nıcht darauf bIsS
Ss1e VO  an Männern ZU lıturgıschen Dienst eingeladen werden.
ehr Aufmerksamkeıt soll auf cdie Sensibilısıerung in der Sprache gelegt werden. Be-
sonders kränkend wırd VO Frauen erlebt, WEN S1e 1Ur „mitgemeıint” S1nd.
ufgaben sollen primär nach egabung und Kompetenz, nıcht nach Geschlechtern
übertragen werden.


